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I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
lieber einige Dianthus-Arten der deutschen Flora. 

Von H r n . Hofrath Dr . K o c h in Erlangen. 

1. Dianthus Sternbergii Schleicher, D. con-
troversus Gaudin, und D. Seguieri Vill. 

Herr Professor G a u d i n stellt in der Flora 
helvetica III. p. i57 einen Dianthus controversus 
auf, welcher aus zwei verschiedenen Arten gebil­
det ist, von welcher nach meinen Untersuchungen 
heine als wirkliche Ar t gelten bann. E r besteht 
nämlich aus dem D. alpestris Hoppe, Sturm D , F l . 
Heft. 28, (nicht mit D . alpestris Balbis , den ich 
unten näher bezeichnen werde, zu verwechseln,) 
und aus dem D. Sternbergii Schleicher (nicht Sib-
tborp, dessen Pflanze ich zwar nicht kenne, die 
aber nach der in D e C an d o l l e ' s Prodromu? be­
findlichen Diagnose gänzlich verschieden ist.) Der 
erstere, der in S t u r m ' s Flora nicht ganz treu 
abgebildete D. alpestris, ist eine niedrige Berg­
form des D. monspessulanus Linne, zu welcher 
man die allmähligsten Uebergänge aufweisen kann. 
Aehnliche Bergformen gibt es von vielen Dianthen; 
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eine noch bei weitem zwergartigere ist die von 
mir einmal D. frigidus genannte und in der bot. 
Zeitung 1824 p. 2Ö3 e rwähnte Nelke ; sie ist ein 
Zwerg von D. sylvestris Wulfen. Der obener­
wähnte D. Sttrnlergii Schleicher war mir lange 
Zeit ein zweifelhaftes Gewächs. Schon vor un­
gefähr zwanzig Jahren erhielt ich von H r n . 
S c h l e i c h e r zwei getrocknete Exemplare des­
selben, welche übrigens ganz das Ansehen einer 
liultivirten Pflanze an sich tragen. 

Diese Exemplare stimmen hinsichtlich ihres 
Wuchses, ihrer Blät ter , Kelche und Kelchschup­
pen ganz genau mit dem D. syhoticus Hoppe über-
cin, aber die Blumen sind so tief, wiewohl nicht 
so fein eingeschnitten, wie bei D. monspessulanus; 
defswegen hatte ich die Pflanze bisher, ihrer 
grofsen Aehnlicbkeit mit D. sylvaticus ungeachtet, 
doch als eine der Schweitz eigene Species auf­
bewahrt. Es ist übrigens nicht ausgemacht, dafs 
sie wirklich in der Schweitz gefunden worden; 
H r . G ^ u d i n weifs keinen Standort für sie in 
diesem Landet und H r . S c h l e i c h e r hat keinen 
angegeben. Ers t im Verlaufe des gegenwärtigen 
Sommers hatte ich das Vergnügen , die S c h l e i ­
c h e r sehe Ar t aus dem Samen zu erziehen und 
f.war aus dem Samen des Dianthus Seguieri ( V i l l . 
Delph. 3. p. 594. Treviranus in den Jahrb. der 
Gew. Kunde 2. Heft p. 5o.) Diesen D. Stguieri 
erzog ich wenigstens schon ein Dutzendmal aus 
Samen, die ich unter allerlei Namen aus botanischen 
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Gärten erhielt, und dadurch viele Individuen und 
darunter menchfaltige Formen. Durch diese Zucht 
hin ich belehrt worden, dafa Dianthus asper Willd. 
collinus WK. ruthenicus Rom. montanus MB. und 
sylvaticus Hoppe aus dem Samen einer und der­
selben Art, welche den ältesten Namen D. Seguieri 
Villars behalten mufs, entstehen. D e r . D . sylva­
ticus, die Form des D. Seguieri, welche bei Regens­
burg und München wild wächst, hielt ich zwar 
lange Zeit für eigene Art , allein auch diese fliefst 
mit den andern zusammen. Man erzieht ausser­
dem aus dem Samen einer Pflanze Individuen, 
welche nebst der abweichenden Gestalt der Kelch­
schuppen, in Gröfse der Blumen, in der Ze ich , 
nung derselben, und in den Zacken der Blumen­
blätter sehr bedeutend abweichen. Doch hat, 
was den Farbenwechsel betrifft, D. barbatus und 
caryophyllus noch weit gröfsere Manchfaltigkeit 
aufzuweisen, und was die Zacken der Blüthen 
betrifft, so findet man dieselbe Abänderung bei 
D. caesius. Dieser kommt mit seicht und breit-
l ich gezackten Blumen, und auf der andern Seite 
mit so tief eingeschnittenen vor, dafs es wirklich 
schwer fällt, eine einzelne getrocknete Blüthe des­
selben von einer solchen des D. plumarius zu 
unterscheiden, und so leicht auch die lebenden 
Pflanzen der beiden letztgenannten Arten zu er­
kennen s ind , so schwierig lassen sich manche 
getrocknete Exemplare unterscheiden. Ich habe 
einmal dem H r n . Assestor G ü n t h e r eine Form 
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des D. catsius mit tief eingeschnittenen Blumen­
blät tern für D. plumarius e rk lä r t , was auch in 
der Flora Silesiaca 1 p, 4 1 * erwähnt ist, habe 
aber später selbst dergleichen Exemplare mit tief 
eingeschnittenen Blumen gefunden, und kann defs-
wegen meinen damals begangenen Fehler hier 
verbessern. Aus dem Samen des Dianthus Seguieri, 
(unter verschiedenen Namen erhalten) blüheten 
nun im gegenwärt igen Sommer in unserm Garten 
euch zwei Stöcke auf, deren Blumenblätter so 
tief, doch nicht ganz so fein, wie die dcsD. mon-
spetsulanus zerschnitten sind, und welche in die­
ser Hinsicht der so eben erwähnten Varietät des 
D. caesius entsprechen, übrigens aber der Abart 
des D . Seguieri, welche H r . Prof. H o p p e D. 
sylvaticus genannt hat, vollkommen gleichen. Diese 
F o r m ist ganz genau diejenige Pflanze, welche 
mir Hr . S c h l e i c h e r als' D. Sternbergii geschickt 
hat, und ich zweifle nun keinen Augenblick daran, 
dafs dieser D. Sternbergii Schleicher eine Abart 
des D . Seguieri mit tief und fein eingeschnittenen 
Blumenblättern darstellt, welcher eine ganz ähn­
liche des Dianthus caesius zur Seite steht. 

Der obenerwähnte D. alpestris Balbis ist nach 
2wei Exemplaren von H r n . Professor B a l b i s 
selbst in Hrn . Professor W e r t e n s Sammlung 
keine eigene Art , sondern ebenfalls eine Form des 
D. Seguieri und zwar eine niedrigere, armblüthige 
Bergform desselben. Das eine Exemplar r ep rä -
scntiit den D. asper Willd,, das andere den mon-
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tanus MB.; <fco Zacken an den Blumenblättern! 
sind wie an den gewöhnlichen Exemplaren die­
ser Varietät. 
2. Dianthus diminutus L . , D. prolifer L. und D. ve-

lutinus Gusson. 
Eine Pflanze, deren Existenz nach meiner 

Ansicht auf einer Täuschung beruht, ist Dianthus 
diminutus Linne. Zwar haben schon die Alten 
diese Art aufgestellt, L i n n e sie in den Spec. 
p l . i . p. 5 8 7 beschrieben und beinahe alle deut­
sche Floren sie aufgenommen, vermuthlich aber 
hat keiner der Autoren die Blüthe seiner Pilaneo 
ganz genau untersueht, denn ich habe mich bis­
her vergeblich bemüht, einen Dianthus aufzufin­
den, welcher mit diesem gemein seyn sollenden 
D . diminutus überein gestimmt hätte. Ueberau, 
wo ich botanisirte, sah ich mich nach ihm um, 
nirgends aber fand ich einen solchen, der bei der 
Fruchtreife derselbe geblieben wäre. Ich fand 
ganze Gesellschaften von D. prolifer und darunter 
Exemplare kaum Fingers lang, welche sämmtlich 
eine dünne schlanke Hülle zeigten, die nur Eine 
Blüthe zu bergen schien, aber wenn ich nach 
einiger Zeit wieder kam, waren die schlanken 
Hüllen aus einander getreten und die Pflanze war 
zu D- prolifer geworden. Diefs veranlafste mich, 
eine Menge von dergleichen scheinbar einblüthi-
gen Exemplaren näher zu untersuchen und nun 
fand ich jedesmal, dafs neben der entwickelten 
Blüthe in derselben Hülle bis au zchen, und nie 
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weniger als zwei, unentwickelte, aber so ausneh­
mend schmale und kleine Blüthen enthalten waren, 
dafs sie die Hülle nicht verdickten. Aber bald 
schwillt der Fruchtknoten der ersten Blüthe, 
drückt die Hülle etwas aus einander, während 
eine andere Blüthe hervorgeschossen ist und ihre 
Blumenblät ter entwickelt hat, und so schreitet die 
Entwickelung fort, bis der Dianthus diminutus zu 
einem Dianthus prolifer geworden ist. Da ich 
nun unter einer sehr bedeutenden Anzahl von 
Exemplaren, die ich genau betrachtete und unter­
suchte, nie ein einblüthiges finden konnte, so mufs 
ich annehmen, dafs auch L i n n e ' , welcher bei 
Dianthus diminutus vier Paar Kelchschuppen be­
schreibt, die sechs Hül l - and zwei Kelchschuppen 
Einer entwickelten Blüthe richtig beobachtet, da­
gegen die übrigen kleinen unentwickelten Blüthen 
übersehen hat, and dafs Dianthus diminutus weder 
eigne Art ist, noch Abart von D. prolifer, son­
dern der letztere selbst, vor seiner völligen 
Entwickelung. 

Be i dieser Gelegenheit mufs 'ich erwähnen, 
dafs in der Sammlung des Hrn . A l e x a n d e r 
B r a u n mehrere Exemplare des nahe verwandten 
Dianthus velutinus Gussone, welche der verlebte 
H r . F . M a y e r bei Triest gesammelt bat, befind­
lich sind, was einen schönen Beitrag zu unserer 
Flora liefert.- Dieser D. velutinus ist dem D, pro­
lifer sehr ähnlich, unterscheidet sich aber ausser 
den schou angegebenen Kennzeichen der drüsig-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04130-0282-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04130-0282-0


zottigen mittlem Stengelglieder, der viel länger« 
Blattscheiden, und der kurzen Stiele, auf wel­
chen die Blüthen in der Hülle sitzen, durch ein 
recht artiges, nämlich durch die Samen; diese 
sind bei D. velutinus auf der einen Seile viel kon­
vexer und auf der andern viel tiefer und gehöhlt, 
und auf der konvexen Seite mit vielen kleinen, 
etwas entfernt gestellten Dörnchen besetzt, wel­
che sich nur anf dem Rücken des Samens zu 
näher gestellten Knötchen verkleinern. Die Sa­
men des I). prolif*r sind gröl'ser, flacher und fein 
nadelrissig, nicht dornig. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
Da Sie meinem frühern Br ief eine so freund­

liche Stelle in Ihren Blättern angewiesen haben, *) 
so bin ich so frei, Ihnen heute einen fortgesezten 
Bericht über die wissenschaftlichen Anstalten, 
welche der Botaniker zu Paris antrifft, mitzuthoi-
len, und Sie besonders mit den Sammlungen un­
serer Hauptstadt vertraut zu machen. Das Her­
barium des königl. Museums, in das ich sie zuerst 
einführen w i l l , ist in einem Nebengebäude de» 
grofsen NaturalienLabinets aufgestellt. Die Packe 
liegen in derselben Ordnung, wie die Genera von 
J u s s i e u auf einandcrfolgen; obgleich in neuerer 
Zeit nothwendige und gegründete Verbesserungen 
dieses Systeme» vorgeschlagen wurden, so sträubt 
sich doch der alle D e s f o n t a i n e s beharrlich 

*) Vergl. F * r a iß3o. Nro. i5. pi a3i etc. 
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gegen jede Veränderung der alten Ordnung. E s 
findet sich zuerst ein Herbier general, welches 
Alles enthält , was nicht in besonderen Sammlungen 
(von Tournefort, Humboldt etc.) aufbewahrt wird . 
Die Pflanzen werden alle auf halbe Bögen weis­
ses Papier befestigt und mit einer Sublimatauf­
lösung bestrichen, damit sie den Verwüstungen 
der Insehten weniger ausgesetzt seyen, und wirk­
l i ch scheint diese Vorsicht recht vortei lhaft zu 
wirken. Ausser einer alten Dame, welcher das 
Geschäft des Aufhiebens zukommt, und einem jun­
gen Manne, der das Neuangekommene ordnen, 
und das Ganze conserviren hilft , ist hier auch 
A c h i l l R i c h a r d als Aide - naturaliste da, er 
bringt täglich 2 Stunden, wenn er nicht auf sei­
nem Landgute ist, im Museum z u , und bat hier 
den Auftrag, die Pflanzen zu ordnen und zu be­
stimmen. Demnngeachtet ist ein sehr bedeuten­
der The i l der Arten unbestimmt, und man mufs 
froh seyn, wenn bei allen Exemplaren Localitat 
und Sammler angegeben sind. Man hat es aller­
dings denjenigen, die in Paris Monographien aus­
arbeiten, zum Gesetz gemacht, jedesmal zu den 
Exemplaren ihre Ansicht zu schreiben, allein l e i ­
der scheint diese Regel nicht sehr genau beob­
achtet zu werden. Uebrigens ist das Herbarium 
arm an europäischen Pflanzen, hat aber dagegen 
herrliche Sachen aus fremden Ländern, besonders 
aus Neu-Holland. Unter den besondern Samm­
lungen sind vorzüglich interessant das Herbar, 
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welche» D o m b e y in Chi l i sammelte-, Schade 
nur, dafs aus demselben bis jetzt nur einzelne 
Arten publicirt wurden, dann die von K n u t fr 
hinterlegte Sammlung der plantae aequinoctialcs 
und das T o u r n e f o r t s c h c Herbar, das sehr gut 
erhalten ist, und noch immer sehr grofse Diensto 
leisten kann. Die Algen sind grofsentheils durch 
M e r t e n s bestimmt. G a u d i c h a u d deponirte 
Alles, was er auf seiner Reise um die W e l t sam­
melte, auch A u g u s t e St . H i l a i r e ' s Brasilianer 
werden abgeliefert, so wie sie nach und nach in 
seinen Werken ans Licht treten. E i n Hcrb ic r 
de France, das D e c a n d o l l e als Typus für seine 
florc francaisc hinterlegen liefs, besitzt weniger 
Interesse, da der berühmte H r . Verfasser das 
Geschäft der Anfertigung desselben jungen L e u ­
ten ü b e r t r u g , die im Aussuchen der Exemplare 
aus D e c a n d o l l e ' s Hauptherbarium und in der 
Beisetzung der Namen und Localitäten eben nicht 
sehr gewissenhaft waren. Dieses einsehend fafsto 
bereits im vergangenen Jahre die Administration 
den Entscblufs, ein Herbier national zu stiften, 
zu dessen Errichtung sie sich an alle Botaniker 
Frankreichs mit Circularcn wandte, und wozu sie 
hierauf schon mehrere schätzbare Bei t räge z u ­
gesandt erhielt. — Im nämlichen Locale ist eine 
recht artige carpologische Sammlung, ebenfalls 
nach Familien geordnet, aufgestellt; auch hat das 
Museum eine Sammlung von Pilzen in Wachs 
gekauft, welche, wo ich nicht irre, alle, oder doch 
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die meisten bei B u I i i a r d abgebildeten Arten 
enthält. Die Conservatoren sind übrigens gegen 
alle Botaniker sehr gefällig, nnd erlauben recht 
gerne die Durchsicht und Benützung der Herbarien. 

B e i weitem mehr als im Naturalienkabinet 
wird in botanischer Hinsicht bei dem bekannten 
Banquier und Deputirten D e l e ss e r t geleistet. In 
seinem Hotel rue Montmartre bat er ein ganzes 
Stockwerk eines Hauses, aas 6 Zimmern bestehend, 
für die Aufstellung seiner Bibliothek und Her­
barien eingeräumt. Erstere enthält die meisten 
Schriften, vorzüglich die Kupferwerke der altern 
und neuern Botaniker, und selbst solche, von 
denen sonst in Frankreich kein Exemplar mehr 
existirt. Obgleich es eine blof'se Privatsammlung 
ist, so macht »ich doch D e l e s s c r t die gröfste 
Freude daraus, sie jedem Botaniker anzubieten, 
und mit der gröfsten Liberalität sorgt er für alles, 
was man brauchen oder wünschen kann. Der 
Custos der Sammlungen, G u i l i e m i n , entspricht 
ganz den Absichten des E i g e n t ü m e r s derselben, 
und gewif» kann jeder Botaniker nur rühmend 
dessen Gefälligkeit erwähnen. D e l e s s c r t ver­
wendet immer noch bedeutende Summen auf die 
V e r g r ö ß e r u n g seiner Sammlungen; er giebt jun­
gen Botanikern, die fremde Länder bereisen, 
ohne Schwierigkeit einige hundert francs, damit 
sie auch seiner beim Einsammeln gedenken. Seit 
einigen Jahren ist er Mitglied oines kleinen Ver ­
eines in Genf, welcher zwei Reisende, W y d l e r 
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und B e r 1 an d i e r , nach Amerika geschickt hat, 
diese beiden haben aus F o r t o - R i c o und Mexiko 
bereits sehr ansehnliche Sammlungen gesandt. 
Das Herbarium ist in hölzernen Schachteln auf-
gestellt und zerfällt in ein Herhier general, nach 
F e r s o o n geordnet, in welchem die meisten 
Pflanzen von P a l i s o t B e a u v o i s , dann auch 
viele von P a l l a s , P o i r e t , B a m o n d nnd A n ­
dern zerstreut sind, und in eine fast unzählbare 
Menge von Particular- Herbarien, die nach und 
nach angekauft wurden, so das Herb, parisiense 
von T h u i l l i e r , das musterhaft geordnete von 
V e n t e n a t , die Neuholländer von S i e b e r , mit 
denen eine bedeutende Zahl von R o b e r t B r o w n 
und andern erhaltener Arten von dorther ver­
einigt sind, das Ihnen bereits aus R i c h a r d s Or­
chideen bekannte Herbier von Islc de France. 

i 
sehr viel von C o m m e r s o n , das Herbarium 
Von St. Domingo, welches P o i t e a u als Diroctor 
der Culturen der Regierung daselbst sammelte, 
das Herbarium atlanticum von D e s f on t a i n e s , 
das B u r m annsehe Herbarium, dessen Pflanzen 
schon L i n n 6 als Originalien vorlagen, ein gros­
ses Herbarium vom Cap, eines vom Senegal von 
L e p r i c u r , eine Sammlung, welche P a l i s o t 
f ü r ' die Kaiserin J o s e p h i n e gebildet hat, 
und in welcher bestimmt die Napoleona imperialis 
aus Cochinchina, an deren Existenz, nach dem 
Sturze des grofsen Mannes manche gezweifelt hat­
ten, enthalten seyn soll. Unter den Curiosi* 
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befindet sich eine Tor einigen Jahren in China 
erkaufte Materia medica; ein Strasburger soll mit 
der Sammlung dessen, was wir von den botani­
schen Kenntnissen der Chinesen wissen, beschäf­
tigt seyn. D e l e s s e r t liefs ferner eine Samm­
lung von Pflanzengemälden in China kaufen, die 
er um einen sehr billigen Preis erstand, und denen 
hoher künstlerischer und selbst wissenschaftlicher 
W e r t h nicht abgesprochen werden kann. 

Ich scheide auch heute von Ihnen mit dem 
Wunsche, dafs vorstehende Bemerkungen von Ihnen 
und den Lesern der F lo ra nicht ohne Interesse 
aufgenommen werden möchten , und hoffe Ihnen 
alsdann von Zeit zu Zeit noch öfter Notizen aus 
unsrer Hauptstadt mitzutheilen. 

Paris. Z . 
III. B o t a n i s che N o t i z e n . 

1. South African Institution. 
W i r lesen so eben in dem Journale „Philo-

sophical Magazine and Annais of Philosophy 1850. 
Seplemh. p. 222" eine Notiz über die South Afri­
can Institution, welche wir wegen ihrer Neuheit 
nnd ihres hohen Interesses für die Förderung 
und Verbreitung der Naturwissenschaften unseren 
Lesern mitzutheilen eilen. Es ist diefs die erste 
naturhistorische Gesellschaft, welche sich unseres 
Wissens in Süd-Africa bildete. Welche gröfse Ent­
deckungen und Untersuchungen wir uns von der­
selben versprechen dürfen, w i rd folgende Analyse 
einiger ihrer Sitzungen beweisen, die sich in dem 
South African Quarlerly Journal befindet, welches 
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von der Gesellschaft unterstützt w i r d , und von 
welchem dio ersten 2 Nummern in England an­
gekommen sind. *) Die Gesellschaft, deren Patron 
Se. Excellenz der Gouverneur, S i r G . L . C o l l o 
ist, hat ihren Sitz in der Capstadt; die Ge­
schäftsführer und Rathsglieder waren nach der 
Wahl vom Junius 1 8 2 9 folgende: Präsident: der 
ehrenwerthe Lieuten. Colonel B e l l , C. B . — 
Vice-Präsidenten: der hochwürd. F . F a l l o w s , 
F . R . S. ; J, A. J o u b e r t Esq. L L D . ; A . O l i -
p h a n t , E s q . ; der ehrenw. J. W. S t o l l . — Schatz­
meister: F . S. W a t e r m e y er Esq. — Sekretäre: 
A n d r . S m i t h , M . D . , der hochwürd. J . A d a m . 
8 o n D . D . — Der Rath bestand, ausser den obi­
gen Geschäftsführern, aus folgendsn: Major M i t ­
c h e l l ; M. F. H e r t z o g ; M. van B r e d a ; C h a r ­
l e s L u d w i g E s q . ; R . D y o e M . D . ; C l e r k 
B u r t o n Esq. J . M u r r a y , M D . ; Major C l o c t e ; 
J . M a k r i l l Esq . 

In der Sizung vom 11. August 1829 wurden 
4 Preisaufgaben über Gegens tände , welche von 
Interesse für die Colonie sind, und für welche 
Medaillen zuerkannt werden, ausgeschrieben. 

Der Verfasser der ersten Abhandlung, welche 
von der Gesellschaft gelesen wurde, war der thä-
tige Botaniker B o w i e , dessen ausserordentlich 
zahlreiche Entdeckungen, besonders im Felde der 
Succulcnlae, aus den neueren Schriften II a w o r t h's 
über dieselben rühmlich bekannt sind. 

") Sie sind bei Hrn. K i ch a r d « 0 n in Vornkill käuflich 
zu baben. 
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In der Sitzung vom 3 i . August trug ITr. B o -
w i e Bemerkungen über den grossen Nutzen vor, 
den ein botanischer Garten in der Nähe der Cap-
stadt gewähren würde. Derselbe las ferner seine 
ersten Skizzen über die Botanik des Cap-Districtes, 
welche einen Katalog der einheimischen Pflanzen 
enthält , die im Monate September in Blüthe 
treten werden, verbunden mit Bemerkungen über 
deren Eigenheiten, deren Nutzen etc. — Dr . S m i t h 
hielt einen sehr interessanten Vortrag über den 
Ursprung und die Geschichte der Buschmänner . 

Am 3o. September las H r . B o w i e den zwei­
ten The i l seiner Skizzen über die Botanik Süd-
Afrikas. E r bemerkte darin, dafs dio Zahl der 
Pflanzenarten Süd-Africas ihm unbekannt sey, dafs 
nber, seinen practischen Kenntnissen und Erfah­
rungen zu Fo lge , die Cap-Colonie allein mehr 
Arten von Phanerogamen zäh l e , als man bisher 
seines Wissens, den vollkommensten Berechnun­
gen zu Folge als die Zahl für ganz Africa ange­
nommen habe. E r gab ferner eine Liste von 244 
Arten, dio zu 99 Gattungen gehören, und welche 
in den Monaten October und November im Cap-
Districte in Blüthe treten werden. (Möchten diese 
Bemerkungen doch einmal jene hochgelehrte 
Herren beherzigen, die nicht aufhören jetzt schon 
über die wahrscheinliche Zahl der Pflanzen unseren 
Erde zu sprechen und diktatorisch abzusprechen. 
So viele Beisen in neuerer Zeit in allen Wel t ­
gegenden gemacht wnrden, und so sorgfältig und 
unermüdet viele gesammelt haben, so sind der 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04130-0290-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04130-0290-7


genau bekannten, ausser Europa gelegenen Län­
der doch noch sehr wenige; ja in den meisten 
sind es nur einzelne L i n i e n , deren botanische 
Bevölkerung wir kennen, und diese nur während 
dieser oder jener Jahreszeit! W i e kleinlich er­
scheint die Construction der botanischen Wel t 
mancher Gelehrten bei den zahllosen neuen Ent­
deckungen! Möchten sie statt, solcher, gegen­
wärt ig noch eitler Speculationen. lieber dazu bei­
tragen die Daten für die Zukunft zu vermehren! 
Wenn sich einmal in allen Tbeilen der Erde Bo­
taniker befinden, die ihren District Jahre lang 
und zu allen Jahreszeiten untersucht haben, oder 
wenn es die Regierungen einmal der Mühe werth 
gefunden haben, in ihren Ländern naturhistorischo 
und physikalische Stationen zu errichten, dann 
erst wird es Zeit seyn, allgemeine Berechnungen 
anzustellen, die durch jeden neuen und thätigen 
Sammler bis Jetzt lächerlich gemacht wurden.) — 
In derselben Sitzung las von B u c h e n r o d e r 
Notizen über die Erdbeben, welche im Decem-
ber 1809 em Vorgebirge der guten rfoffnung Statt 
hatten. H r . J a r d i n e trug Bemerkungen übe r 
die Seehunde der Küsten Süd-Afrika's und einige 
andere Beobachtungen vor. 

Ferner theilte H r . B o w i e den dritten The i l 
seiner Skizzen der Botanik Süd-Afr ika ' s mit, 
welche er, nach einigen allgemeinen Bemerkun­
gen, mit einer Liste jener Pflanzen beschlefs, 
welche während der Monate Decembcr, Januar. 
Februar und März am Cap blühen. — H r . G i l l 
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GßO 

hielt einen Vortrog über eine Heise, auf welcher 
er mehrere Kaffern - Stämme ausser der Colonie 
besuchte. — H r . R c e d las eine Abhandlung vor, 
wclcho folgenden Titel führ te : Versuche übe r 
Kerzendochte und über die Wirkung der Chlorino 
auf die Brennbarkeit des Wachses der afrikani­
schen Myrica (candlebcrry-Myrtlc, welche Art von 
Myrica?) — H r . B o w i c las einen Aufsatz über 
die ausländischen Filanzcn welche am Cap ange­
pflanzt wurden, und thciltc interessante Beobach­
tungen über deren Cultur und Nutzen mit. — H r . 
W e b s t e r gab eine Beschreibung von zwei Arten 
von Fischen, die ihm neu zu seyn schienen, und 
D r . S m i t h las eine Beschreibung d e r Y ü g c l S ü d -
Africa's vor etc. 

N a ch s ch r i f t. 
E ine r Nachricht zu Folge, dio wir eben er­

hielten, s türzte Mitte Junius 1. J . auf der Seite 
der Capstadt von dem berühmten Tafelberge ein 
viele Tonnen schweres Stück herab. Violleichl 
ging manche Species dabei zu Grunde! 

2. RiedeVs botanische Ausbeute in Brasilien. 
H r . R i e d e l , der als Botaniker die Expedi­

tion des H r n . von L a n g s d o r f f in Brasilien be­
gleitete, ist glücklich, in St. Petersburg angekom­
men, und bat für den dortigen kaiserl. botanischen 
Garten eine Sammlung von mehr als tausend lebenden 
brasilischen Gewächsen zurückgebracht , von wel­
chen ein g r o ß e r Thei l noch für alle europäische 
Gärten neu ist. 
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www.zobodat.at
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Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische
Zeitung

Jahr/Year: 1830

Band/Volume: 13

Autor(en)/Author(s): Koch

Artikel/Article: Ueber einige Dianthus-Arten der deutschen
Flora 665-680

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61186
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